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DAS OSTSEEJAHR 1931

Der Gedanke,dasJahr 1931alsWerbejahrfür die deutsche
Ostseeküsteauszugestalten,kam von der NordischenGesell¬
schaft in Lübeck. Der groß angelegteWerbeplan umfaßte
nicht nur die deutschenStädteund Badeortean der Ostsee¬
küste, sondern auch gleichzeitig Dänemark, Schwedenund
Finnland. Noch immer viel zu wenig sind unsereOstsee¬
städte im Binnenlandebekannt. Insbesondereist es nötig,
denFremdenverkehr,der in dieBädergeht, auchmit in unsere
norddeutschenStädte zu lenken, die dem Reisendenso viel
bisher Unbekannteszu bieten vermögen. Von Flensburg
bis nach Königsberg fand der Gedanke des Ostseejahres
deshalblebhafte Zustimmung.

Die erste Besprechung,an der die Vertreter fast aller
Ostseestädteund auch solcheaus Dänemarkund Schweden
teilnahmen, fand im Herbst v. J. unter dem Vorsitz des
Rostocker Stadtrates, Herrn Dr. Altvater, im Kurhaus
Warnemündestatt. Die StadtverwaltungRostock übertrug
die Durchführung des Ostseejahresdem Verkehrsvereinund
stellte gleichzeitig als Unkostenbeitrag JiJl 3000.— zur
Verfügung.

Es galt nun, auch RostockseinenAnteil am Ostseejahr
zu sichern, damit die gemeinsameReklame, die von der
NordischenGesellschaftin Lübeck durchgeführt wurdeund
zu der in der Hauptsachedasvon der Stadt gegebeneGeld
Verwendungfand, nicht unnütz verpuffte. Nur durch Ver¬
anstaltungenist es möglich, Fremde in eine Stadt zu ziehen
und dadurch Handel und Wandel zu beleben. Veranstal¬
tungen kosten aber Geld, und deshalbwar des Verkehrs-
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VereinsSorgedie Geldbeschaffung. Erfreulicherweisewurdeuns von der Regierungdie Durchführung einer Lotterie inGestaltder bekanntenOstseekugelngenehmigt. Die hierausgewonnenenMittel setzten den VerkehrsvereinAnfang desJahresin den Stand, seinePläneerfolgreich in die Tat um¬zusetzen.
Essind ca.20000 JlJlt, die denverschiedenstenRostockerVereinenzur Abhaltung ihrer Veranstaltungenzur Verfügunggestellt wurden. Die eigeneVeranstaltungdes Verkehrs¬vereinsRostock,die dieserin Verbindungmit der DeutschenDahlien-Gesellschaftaufgezogenhat, die „Dahlien-Schau“im Tierpark Barnstorf, hat denRestder ausder Ostseekugel-Lotterie vorhandenenMittel völlig aufgezehrt. Es ist kaumanzunehmen,daß die erheblichenAusgabendurch die Ein¬trittsgelderwiedervoll gedecktwerden. Dazu ist die Garten¬bauausstellungin eine zu schwere drückende Zeit hinein¬geraten,die manvor Jahresfristbei KonstituierungdesOstsee¬jahres noch nicht voraussehenkonnte. Der Vorstand desVerkehrsvereinsRostock und der Ausstellungsausschußfürdie Dahlienschauhat aberdie Befriedigung,derRostockerBe¬völkerungzu einemgeringfügigen Eintrittspreiseetwaswirklich Schönesgebotenzu haben.

Blutstraße 4

Meine Spezialmarken
Treffer, Aurata
Stadtgespräch
Roeckl v || ...
0 schu > Handschuhe
Cosana-Wäsche

Strumpfhaus Passehl
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Einer ganzenReihe unsererMitmenschenist Arbeit und
damit Brot für mindestenseinigeMonate verschafft. Nach¬
dem die Vorarbeiten geleistetwaren, hätte es wenigZweck
gehabt,im Juli in der Geldkriseauf die Ausstellungzu ver¬
zichten. DaseinmalbegonneneWerk mußtezu Endegeführt
werden, und es ist auch gut so. Jede Arbeitsmöglichkeit,
sei sie in dieser oder jener Weise, muß ausgenutztwerden.
Man kommt nicht weiter im DeutschenReich,wennman in
Sackund Aschegeht und jedeUnternehmungslustabdrosselt.

Den Höhepunkt der Veranstaltungendes Ostseejahres
bildet für Rostockder September. Am 5., 6. und 7. Sep¬
tember war die Deutsche Dahlien-Gesellschaftin Rostock
anwesend. An diesen Tagen fand die Schnittblumenschau
statt, auf der der deutscheGartenbauzeigte,waser an Neu¬
züchtungenin mühsamerund emsigerArbeit in diesemJahr
geschaffenhat. Die Dahlie ist ein Exportartikel geworden.
Die Dahlienzucht zu hegenund zu pflegen ist damit nicht
nur eine Aufgabe des deutschenGartenbaues,sonderneine
Angelegenheitdes deutschenVolkes geworden.

DasOstseejahrsoll und muß vielseitigsein. Es soll Allen
etwasgebotenwerden. Die Sportvereinehabenihre großen
Gelder zur Durchführung ihrer Veranstaltungenerhalten.
Die Dahlienschauzog ausNah und Fern die Liebhaber der
GartenbaukunstnachRostock. Aus denOstseebädernkamen
die Gäste,um unter der sachverständigenFührung desHerrn
Major von Bülow sich die kulturhistorischenSehenswürdig¬
keiten in unsererStadt anzuschauen.

Heute,am 13.September,beginnt nun die Festspielwoche
im RostockerStadttheater. Zu ihrer Durchführung hat der
Verkehrsverein einen Garantiefondsvon ffiJL 6000.— ge¬
zeichnet. Es steht zu hoffen, daß dieserGarantiefondsnicht
ganz in Anspruch genommen wird. Seine Bereitstellung
gab aber erst der Intendantur unseres Stadttheaters die
Möglichkeit, überhauptdie Durchführung der Festspielwoche
vorzubereiten.
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So hat denn der Verkehrsvereinsein Möglichstesgetan,das Ostseejahr1931 fruchtbringend für unserealte Hansa¬stadt Rostock auszugestalten. Die Mittel, die die Lotteriegebrachthat, sind so gut wie irgend möglich verwandt undsie sind vor allem vielseitig angelegt. Alle Veranstaltungen,
die der Verkehrsvereinunterstützt oder selbst veranstaltet,habenden Zweckoder müssendarauf angelegtsein, FremdenachRostockzu ziehen,dennder ZweckdesVerkehrsvereinsist, Handel und Wandel in Rostock zu heben.Zu besondererFreude gereicht es hierbei dem Vorstanddes Verkehrsvereins,wenn er sieht, daß er gleichzeitig mitder VerfolgungdiesesZielesauchder RostockerBevölkerungErholung und Anregung zu bieten vermag.

Carl B o1d t
1.VorsitzenderdesVerkehrsvereinsRostock

licinr.Klinchmann,Möbelfabrih
ROSTOCK / Doberaner Straße 110-111
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Intendant IMMISCH

DIE NEUE SPIELZEIT
In unsagbarschwererZeit, in einer Zeit der Not, in der

jeder einzelnedie Sorgeum die Zukunft unseresVolkes bis
ins innersteMark fühlt, in einer Zeit, die jedenvon uns um
die eigeneExistenzbangenläßt, beginnenwir die Spielzeit
1931/32. DieseSpielzeitwird für dasBestehender Rostocker
Bühnen von einschneidenderBedeutungsein, denn sie wird
den Beweis liefern müssen,daß die Rostockerdas Theater
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immer noch lieben, d. h., daßder bisherigeMassenbesuch—27000 zahlendeBesucherim Monat — sich nicht verringert.Nur dann erscheint die Existenz unseres Kulturinstitutesungefährdet,und eine eventuelleSchließungdesselbenwirdnicht mehr in Frage kommen.
Die Aufgabe der Verantwortlichen war diesmal ganzaußergewöhnlichschwierig. Die VerringerungdesZuschussesum JtM 100000.— durfte nicht den künstlerischenHoch¬stand unserer Bühne beeinträchtigen. Die Ersparnissemußten also in der Hauptsacheerzielt werden durch dieEinschränkungaller nicht produktiven Ausgaben,nicht aberdurch geringereQualität der künstlerischenLeistungen.Die wirtschaftliche Lage der Gegenwartdarf nicht dazuführen, die hohen Kulturwerte zu vernichten, die unsereBühnegewährleistet.Der deutscheMenschsucht im TheaterEntspannungund Erhebung und ein Entrücktsein aus demAlltag, dessener geradejetzt so dringend bedarf. All daswollen wir ihm bieten.
Im März 1932wird ganzDeutschlandGoethesgedenkenanläßlichseines100.Todestages.Auch dasRostockerStadt¬theater wird ihn feiern durch „Egmont“, „Götz von Ber-lichingen“ und „Die Mitschuldigen“. Uns aber soll dieErinnerung an unseren großen Geistesherosnicht nur mitStolz und Freude erfüllen, sondern uns mahnen, inschwersterBedrängnisdasBeste,was uns gebliebenist, undwas kein Feind uns rauben kann, wenn wir es nicht selbstaufgeben, deutsche Kunst und deutsche Kulturuns, unseren Kindern und K i n d esk i n d er ngetreulich zu erhalten.

Ernst Immisch
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Sonntag, 13. September, abends 8 bis gegen ix Uhr
i. Anrechtsvorstellungder Stammiete A

DIE CSARDÄSFIIRS™
Operette in 3 Akten von Leo Stein und Bela Jenbach
Musik von Emmerich Kalman
MusikalischeLeitung: Hans Müller-Oertling
Spielleitung: Ludwig Grosser
Tänze: Aenne Zimmermann
PERSONEN:
Leopold Maria Fürst von und zu Lippert-

Weylersheim.
Anhilte, seine Frau.
Edwin Ronald, beider Sohn.
KomtesseStasi, Nichte des Fürsten . . .
Graf Boni Käncsiänu.
Sylva Varescu .
Eugen von Rohnsdorff, Oberleutnant . .
Feri von Kerekes,genannt Feri bäcsi . .
Botschafter Mac Grave .
von Merö
von Szereny
von Endrey
von Vihar
Juliska
Aranka
Cleo
Rizzi
Selma
Mia
Daisy
Kiss, Notar . . .
Miksa, Oberkellner
Groom.
Lakai .

Kavaliere

Varietedamen

Faul Liebert
Ella Heiderich
Carl Heinz Graumann
Friedei Kettler
Eugen Delp
Emmy Conradi
Oskar Mau-Möbius
Ludwig Grosser
Wolf Gambke
Otto Kriebel
Fritz Nitzsche
Otto Franke
Fred Bock
Grete Heuer
Hedwig Liebl
Carla Bambach
Martha Wiegert
Adele Wunrau
Elisabeth Albrecht
Gertrud Stoldt
Fritz Schmiedeck
Max Evers
Grete Heuer
Franz Adler

Der erste Akt spielt in Budapest in einem Orpheum, der
zweite im Palast des FürstenLippert-Weylersheim in Wien,
der dritte in einemWiener Hotel
Zeit: Gegenwart
Pausenach dem 1. und 2. Akt
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ZWEI NEUE KOMISCHE OPERN
(Zu denErstaufführungenvon „DerAlchimist"
und „König Midas“)

Textdichter und Komponist der im März diesesJahresin Kiel uraufgeführten
komischenOper „Der Alchimist“ leben in Rostock

„Der Alchimist“

Die neue Oper der bereits einmal, in der „Geige
Amadei“ Verbündeten geht dichterisch auf ein Vorbild
zurück, dem — bewußt oder unbewußt— die Operabuffa
von ihren Anfängenan zahllose,wirksameStoffe verdankte,
auf den altenVolksschwank,dessenliterarischeVerkörperung
für den Deutschen etwa der Fastnachtsschwank
des Hans Sachs bedeutet. Schon darausgehe für den
Hörer — und auch für den gestrengenKritiker — hervor,
daß es sich um ein anspruchslosesStückchen, jenseitsder
großen Literatur und jeder Problematik handeln will, und,
daß man ihm den Vorwurf mangelnderliterarischer Tief¬
gründigkeit ebenso sehr ersparen möge, wie allen jenen
Schwänken, in denen seit Jahrhunderten in wechselnder
GestaltArlechino den alten Tölpel um Columbinchenprellt.

KonditoreiHerbst
JedeWoche neueSpezialitäten

Herbst^Pralinen Alte Münze
Am Ziegenmarkt3
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Denn das ist das Thema, das nach dem ewig wahren Satz
von der „Schadenfreude als der reinsten Freude“ immer
wieder die Lachmuskelndes Primitiven ebensolebhaft be¬
wegt, wie die des Intellektuellen: Noch heute bebt das
Zwerchfell eines jeden, wenn der schlaueFigaro samtdem
verliebten Almaviva den blöden Bartolo um Rosinchen
betrügt, und, wennBelmonteseineConstanzeausdenKlauen
desgrausigpolterndenOsminerrettet. Und in denherrlichen
Weisen Rossinisund Mozarts sind diese naiven Schwänke
zur Unsterblichkeiteingegangen,die zahllosenauf demhohen
Kothurn heroischerBegebenheitoder tiefsinnigerProblematik
einherstolzierendenOperntextennicht beschertward. Gerade
die Einfachheit und Gradlinigkeit des Vorwurfs will auch
im „Alchimisten“ den Komponisten zu Dank Vorarbeiten.
Dabei versuchteder Dichter aus musikalischenoder musik¬
heischendenVorgängenund Situationenherauszu gestalten.
Er läßt in die dumpfigeKerkerluft desvom GeizhalsRaffegut
eingesponnenenMündels das lustige Lied des fahrenden
Scholaren hineinschmetternund in Herz und Mund des
liebesehnendenMädels nachklingen. Dem Duett und der
Verschwörungder Liebenden folgt das Auftreten des pol¬
ternden, Böses ahnendenRaffegut und seinesstotternden
Adlatus. Und dannsteigt der Befreiungsschwank,in demder
schlaueBurschein der Maskeeineskrummen,greisenGold¬
machersEintritt in die Höhle des Geizigen gewinnt, mit

Zentral-Heizungen
Projektierung und Ausführung aller Systeme

Warmwasserbereitungen etc.

Karl Kreinbring, Ingenieur, Roslodt
BesteReferenzen— Fernruf 5266— Ingenieurbesuchkostenlos
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einem pathetischen, ariosen Beschwörungshokuspokusdie
beidenblöden Kerkerwärter in seinenBann zwingt und sein
Bärbelbefreit. Die MusikPistors beschränktsich nun
nicht etwadarauf,die derbeKomik desTextesdurch einfache
Lied- und Ensemblevertonungnachzumalen,sondernsiewill
und vermagmehr. Jedemder vier Akteure sind Leit- und
Leibmotive gewidmet: Bei dem Scholaren wechselt das
Wanderlied mit dem Motiv des Beschwörungskantus,der
„krausen Goldmacherweis'“, Bärbel wird von einem zärt¬
lichen 6/8 Thema begleitet, RaffegutsTun wird durch eine
hämisch-superklugePoltermelodieillustriert und der Stotter¬
steffen durch tölpelhaft-erregteTakte. Dabei wird die ein¬
prägsameMelodie nicht vernachlässigt: das sehnsüchtige
EingangsliedBärbels, der kecke Gesang des Schülers in
D-dur und der verliebte Cantus des Pseudo-Alchimisten
von der schönenJungfrau,die dasGold im Tiegel benedeien
möge,zeugendavon. Von denEnsembles,die der Komponist
mit besonderer,kammermusikalischerLiebe behandelt hat,
seiendasDuett von Bärbel und Claus,dasgespannteTerzett
der drei Turmbewohner,dasGoldterzettder Männerstimmen
und vor allem das burleske Quartett, das die beiden Baß
singendenDümmlinge mit „A B C“ und „Eins, zwei, drei“
begleiten,genannt.

Die Musik in ihrer Gesamtheitist bei aller Neigung zu
scharfer Charakterisierungdurch Orchesterfarbenund De¬
klamation keineswegsatonal, sondern bewegt sich ohne
krampfhafte Sucht nach „Modernität“ in den Bahnen des
harmonischen Wechsels, wie ihn beispielsweiseRichard
Strauß bevorzugt; ohne übrigens irgendwie an die Buffo¬
opern diesesMeisters anzuklingen.

Das kleineWerk hat bei seinerUraufführung ungeteilten
und ungewöhnlichstarkenBeifall bei Publikum und Presse
erfahren.
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Die zweite Erstaufführung des Abends heißt
„König Midas“

Wielands Singspiel, „Das Urteil des Midas“, das Wil¬
helm Kempff zum Vorwurf für seine Oper diente, hat als
Quelle Ovids „Metamorphosen“. Es handelt sich um die
bekannte Sage, daß Pan Apollo zu einem musikalischen
Wettstreit herausfordert und König Midas von Phrygien
zum Preisrichter aufruft. Dieser recht zweifelhafteKunst¬
kenner erkennt ob seiner amusischenVeranlagungPan den
Preis zu und wird zur Strafe von Apollo mit einem Paar
gewaltigerEselsohrenbedacht. Kempff hat einen eigenen
Operntext geschaffenund benutzt die unkomplizierteHand¬
lung, um eine entzückendemusikalischePartitur darüber zu
bauen. Er ergreift die Gelegenheit,zwei Welten klanglich
darzustellenund gegeneinanderauszuspielen:die der Musen
in zarter Lyrik und reinster Harmonie, und die der Faune
in derben, groteskwirkenden Farben. Auf der einenSeite:
Flöten, Streicher, Harfen; auf der andernBlech, Saxophon,
Knarren und Klappern. Tonale Musik contra atonale!
Der Komponist hatte damit eine äußerstdankbareAufgabe
gefunden.Er verbandmit einemgutenund amüsantenOpern¬
stoff ein aktuelles Thema und löste die Komposition so
originell, in immer neuen witzigen Einfällen, Kontrasten
und wechselndenBildern, daß er seinesErfolges von vorn¬
herein sicher sein durfte. Zur Inszenierungäußertesich der
Komponist in einemBriefe: „Mir schwebtedasantike Satyr¬
spiel vor, und ich glaube,es gibt nur eine Gefahr, nämlich
die, aus dem Stück eine Posse(Aristophanes— Offenbach)
zu machen. Bei allem Humor, bei aller animalischenUn¬
gebundenheit,hat dasStück doch eine ernsteSeite. Es wäre
mir ein Leichtes gewesen,Apoll zu persiflieren und dem
großenPan, als Beherrscherder großen Menge, den Sieg
zuzuerkennen. Doch es war mir daran gelegen,hier die
Welt des Erotisch-Triebhaften (formal und klanglich ent-
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sprechendübersetzt: atonal, primitiv), dort die Welt, die in
einer geläuterten Formenschönheit durch den Mund des
Gottes beseligt verkündet: („O, zu welchemneuen Leben,
Göttin, läßt du mich erwachen!“). Die einzige wirklich
komischeRolle ist die des „Midas“ (im Sinne des Buffo-
Stils), währendPan, abgesehenvon seinenungeheuerlichen
Übertreibungen, ernsthaft agierenmuß.“

Mit seinem „König Midas“ betrat der große Virtuose
Kempff zum erstenMale die Opernbühneund gab ein aus¬
gezeichnetesBeispiel für Form und Inhalt der modernen
Oper. Die Uraufführung fand im Januar 1931am Königs¬
bergerOpernhausstatt. Möge demWerk überall ein ebenso
großer Erfolg beschiedensein!

Dr. Peter Andreas

BessereSdiuhreparadiren dünn

Ifopienmarht 27 / Tel. 4309

Sfandardpreise:
Herrensohlen 2.20
Damensohlen 1.90
Kindersohlen 1.—

bis 1.70

Herren-Gummi-oder Leder¬
absätze

Damen- und Kinder- dto.
NeueLeder- u. Holzabsätze
Neufärbenaller Schuhe

0.80
0.50
1.20
1.20

Eine technischvollendete Einrichtung
Prima Fachleute
Für Sohlen nur Kernleder

Ein VersuchmachtSie zu unseremständigenKunden
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Dienstag, 15. September, abends8 bis gegen10V4Uhr
2. Anrechtsvorstellungder StammieteB
ZWEI ERSTAUFFÜHRUNGEN!
In Gegenwartvon Komponist und Autor

KomischeOper in i Akt von Carl Friedrich Pistor
Dichtung von Hans Curschmann
MusikalischeLeitung: Karl Reise
Spielleitung: Dr. Peter Andreas
PERSONEN:
Raffegut, ein alter Geizhals.Manfred SchafferBärbel, sein Mündel. Ilse Eisenlohr
Claus, der fahrende Schüler.Theo HaraldDer Stottersteffen.Hans Kicinski
Bühnenbild: Walter Erlbach
GroßePause

Darauf :
In Gegenwartdes Komponisten

KomischeOper in i Aufzug von Wilhelm Kempff
neugestaltetnachWieland (1775)
MusikalischeLeitung: Adolf Wach
Spielleitung: Dr. Peter Andreas
PERSONEN:
Apollo.Theo Harald
Thalia. Ilse Eisenlohr
Ein junger Faun.Peter Andreas
Pan.Arthur Bard
König Midas.Manfred Schäfl
Hermes.. * * *
Faune,Musen, Nymphen, Grazien
Die Szeneliegt in Phrygien
Tanzleitung: Aenne Zimmermann
Chöre: Gero von Gersdorff
Bühnenbild: Walter Erlbach

ALCHIMIST

KÖNIG MIDAS
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WIE ICH
ZU MEINEM LIBRETTO KAM

Es war im Jahre 1922. Mein Vater und ich warennach
der kleinen märkischen Stadt Beeskowgefahren, um die
Bibliothek meinesplötzlich verstorbenenOnkels zu ordnen.
Dieser Onkel hatte es uns Kindern schon vor allen anderen
Verwandten angetan: er schriftstellerte! und was uns noch
herrlicher dünkte, er war ein weitgereisterMann; er hatte
die großeSphinx gesehenund in der Grabeskirchezu Jerusa¬
lem gebetet. Kein Wunder, daßseineBesucheim Potsdamer
Elternhausimmervon unsKindern mit der größtenSpannung
erwartetwurden. — Und nun saßenwir in seinem Arbeits¬
zimmer, das seineWelt gewesenwar und das so ganz sein
Wesenausstrahlte. Wie seltsamstill war es jetzt in diesem
Raum,densichdieserleidenschaftlicheGeistgeschaffenhatte.
Die letzten Strahlen einer goldenenAugustsonneumspielten
dasholdeAntlitz einergotischenMaria und ließendiebraunen
Deckel einiger alten Folianten magischaufflammen. Und
von den Türmen der alten Stadt schallte das monotone
Geklapper der Störche, die schon alle Vorbereitungenfür
ihren großen Flug nach dem Süden trafen.

Beim Ordnen der Bücher geriet ich an die Schriften
Wielands. Es war die alte, 1825bei Göschenin Leipzig
erschieneneAusgabeseiner sämtlichenWerke. Ich kannte
bis dahin nur den ,,Oberon“, zu dem ich kein rechtesVer¬
hältnis finden konnte. Und der Zufall wollte es, daß mir
der Band seiner Singspielein die Hände fiel. „D asUr-
t h e i 1d es M i d as“ las ich zuerst,und ich wußte, daßich
einenStoff gefundenhatte,bei demalle notwendigenVoraus-
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Setzungenfür eine Vertonung gegebenwaren. Hatte doch
auch ich wie so viele andere sich mit dem „Problem der
Oper“ auseinanderzusetzenversuchtund hatte ich dochschon
als Jüngling mir geschworen,wenn auch nur für mein be¬
scheidenesTeil dazu beizutragen,die in völlige Auflösung
geratene Opernform, an der Generationen gearbeitet
hatten, neu zu belebenund das, was an ihr zeitlos ist, als
Grundlagefür eine neue,musikalischdramatischeKunst zu
nehmen.— Und ich kann sagen,daß an jenem Sommer¬
abendder Plan des Ganzenvor meinem inneren Auge und
Ohr erstand,wenn auch noch nicht die Zeit gekommenwar,
dasErschauteKlang werdenzu lassen. Bis dannsechsJahre
später auf San Remigio, wo ich wie so oft bei meinemun¬
vergeßlichenFreunde, dem Dichter Silvio di Casanovaund
seinermit ihm in edler KunstbetätigungverbundenenGattin
wahrhaftolympischeTageverlebte,die Skizzeentstand.Aber
noch standMidas allzusehrim Vordergrund,wie esWieland
ja mit dieserfabelhaftburleskenGestaltauf seineliterarischen
Gegner abgesehenhatte, und noch waren Apollos und Pans
Gestalt allzu episodischbehandelt, und das Gegensätzliche
in der Welt Apollos und der Musen einerseitsund der Pans
und der Faune andrerseitsnicht genügendherausgearbeitet
worden,und soließ ich auchdieseSkizzeliegen. Ich arbeitete
an einer anderenOper, der „Flöte von Sanssouci“, zu der
mir Hermann Hefele den Text schrieb. Dieser feinsinnige
Dichter, eine der markantestenErscheinungenin der jün¬
geren schwäbischenDichtergeneration,hatte sich gleichfalls
mit dem „Problem der musikalischen Oper“ in Wort
und Schrift befaßt. So entstand in gemeinsamerArbeit in
kürzester Zeit eine abendfüllende Oper, deren Handlung
gesetzmäßigaufgebautin erster Linie die musikalischeForm
sich auswirken läßt und doch dabei einen überausgrazilen
Rahmenfür daszart bewegteSpiel schafft, in dessenMittel¬
punkt die von leichter Melancholie überschatteteGestalt
des alternden Friedrich steht.
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Und es erging mir seltsam: während ich noch an der
Partitur dieser Oper schrieb, wandelte ich dennochauf den
irdischen Spuren Wielands. Im Wielandzimmer auf
dem Schloß Warthausenbei Biberach, in dem der Dichter
als Freund desGrafen Stadionso oft gewohnthat, wandelte
sich der „Midas“ zu seiner letzten Form. Jetzt hebt sich
von der von hemmungslosen,motorischenKräften getriebenen
Musik Pansund der Fauneder GesangApolls (auch in der
Instrumentation) in milden, lichten Farben ab, in seinem
GesanganAphroditedasewigeWunderder Liebepreisend.—

Wilhelm Kempff

Gross-Dampf-Wasch-u.Plättanstalt
Adolf DerniH nosloch
Fernsprecher 2426 Mühlendamm 5

Annahmestelle:FärbereiR.Wegner,KröpelinerStr.4

Größte und besteingerichtete
Dampi-Waschanstalt am Platze

Stadttheater v^/ Restaurant
Fernruf Inh.: Franz Liibcke

VornehmesBier=undWeinrestaurant
KaltesBüfettab 6 Uhr / Warme und kalteKüchebis 1Uhr nachts

Spezialität: Schoppen-Weine
Angenehmer Aufenthalt Treffpunkt aller Theatermitglieder

Ausschank von hiesigen und Exportbieren
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Mittwoch, 16. September, abends8 bis gegenio Uhr

GROSSES
SyMPHONIE-
KONZERT
Das städtischeOrchesterist auf 60 Mann verstärkt
Dirigent: Adolf Wach
Solist: ProfessorWILHELM KEMPFF (Klavier)
Vortragsfolge:
1. SymphonischerPrologzueinerTragödie
op. 108 Max Reger
Pause

2. Klavierkonzert in G-dur op. 58 van Beethoven
Allegro moderato
Andante con moto
Rondo vivace

(Solist: Prof. Wilhelm Kempff)
Pause

3. Tod und Verklärung op. 24 *) Richard Strauß

Konzertflügel Bechsteinaus demMagazin Gebr. Perzina,
Inh. Erich Stoboy, Rostock, Breite Str. 6

*) Verlag : UniversabEdition, Wien
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Zu „Tod und Verklärung“

In der ärmlich kleinen Kammer,
Matt vom Lichtstumpf nur erhellt,
Liegt der Kranke auf dem Lager. —
Eben hat er mit dem Tod
Wild verzweifelnd noch gerungen.
Nun sank er erschöpft in Schlaf,
Und der Wanduhr leisesTicken
Nur vernimmst du im Gemach,
dessengrauenvolle Stille
Todesnäheahnen läßt.
Um des Kranken bleiche Züge
Spielt ein Lächeln wehmutsvoll.
Träumt er an des Lebens Grenze
Von der Kindheit goldner Zeit?

Doch nicht lange gönnt der Tod
SeinemOpfer Schlaf und Träume.
Grausamrüttelt er ihn auf
Und beginnt den Kampf auf’s neue.
Lebenstrieb und Todesmacht!
Welch entsetzenvollesRingen! —
Keiner trägt den Sieg davon,
Und noch einmal wird es stille!

Kampfesmtid zurückgesunken,
Schlafloswie im Fieberwahn,
Sieht der Kranke nun sein Leben,
Zug um Zug und Bild um Bild,
Inn’rem Aug vorüberschweben.
Erst der Kindheit Morgenrot,
Hold in reiner Unschuld leuchtend!
Dann des Jünglings keck’res Spiel —
Kräfte übend und erprobend—

Bis er reift zum Männerkampf,
Der um höchste Lgbensgüter
Nun mit heißer Lust entbrennt. —

Was ihm je verklärt erschien,
Noch verklärter zu gestalten,
Dies allein der hohe Drang,
Der durch’s Leben ihn geleitet.
Kalt und höhnend setzt die Welt
Schrank’auf Schrankeseinem Drängen.

Glaubt er sich dem Ziele nah,
Donnert ihm ein „Halt“ entgegen.
„Mach die Schranke dir zur Staffel!
Immer höher nur hinan!"
Also drängt er, also klimmt er,
Läßt nicht ab vom heil’gen Drang.
Was er so von ie gesucht
Mit des Herzens tiefstem Sehnen,
Sucht er noch im Todesschweiß,
Suchet — ach! und findet’s nimmer.
Ob er’s deutlicher auch faßt,
Ob es mählich ihm auch wachse,
Kann er’s doch erschöpfennie,
Kann es nicht im Geist vollenden.
Da erdröhnt der letzte Schlag
Von des Todes Eisenhammer,
Bricht den Erdenleib entzwei,
Deckt mit Todesnachtdas Auge.

Aber mächtig tönet ihm
Aus dem Himmelsraum entgegen,
Was er sehnendhier gesucht:
Welterlösung, Weltverklärung!
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DAS ROSTOCKER SCHAUSPIEL
IN DER OSTSEEWOCHE
I. „Der Kaufmann von Venedig“

Wenn ein Dichter der Weltliteratur dem Begriff „Welt¬
literatur“ Sinn und Bedeutung verliehen hat, so ist es
Shakespeare!

Die Frage nach nationaler oder internationalerDichtung
wird hier illusorisch. Bei ihm, dessenUrsprung und Wandel
immer nochvon manchemDunkel umgebenist, dessenWerk
aber Sternenwert errang. Shakespeare:das ist kein bloßer
Namemehr, kein einfachesMenschenlebenmit Geburt und
Tod und einem Weg dazwischen,überhaupt kein Mensch
einer Zeit, eines Landes. Viel mehr: ein Mythos, ein
greifbare Gestalt gewordenerBegriff! Kann einem Begriff
Köstlichereswiderfahren, als daß er volle lebendigeGestalt
erhält?—

Wir fragen: was ist Drama und wie soll essein?
Wir antworten: Shakespeare.Und eineWelt blüht auf,

grenzenlosund alleserfassend,waszwischenGeburt und Tod
der Erde an Hellem und Dunklem, Schönem und Häß¬
lichem, Edlem und Bösemsich ereignenkann.

Shakespeare: Der Dramatiker der Weltliteratur, so
gelöst von räumlich und zeitlich Begrenztem,daß er von
der ganzenWelt für die ganzeWelt zur ganzenWelt spricht
im Sinnbild der dramatischenKunstform. —

Für Rostock, die Hafenstadt am Meer, deren Handel
über die ganze Erde seit Jahrhunderten geht, spielt das
Rostocker Stadttheater im Rahmen des Ostseejahresdes
William ShakespeareSchauspiel vom „Königlichen Kauf¬
mann“. Muß Antonio, der Reeder von Venedig, dessen
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Schicksalmit seinenSchiffen auf den Ozeanensegelt, hier
nicht ganz besondersgut verstandenwerden?—

Wie ein buntgewebterTeppich rollt sich dieses Schau¬
spiel vor uns auf. Himmel und Hölle werden lebendigund
ringenumSeelen.VenedigsFarbenprachtblüht auf. Märchen¬
hafte Szenen tanzen vorbei. Liebesfreud und Liebesleid
wechselnwie Tag und Nacht. In den Karnevalstrubelhinein
mischen sich der Haß und die Raubgier.

Vor diesemHintergrund aushellen und düsterenFarben
wird eine der abgründigstenRechtsfragendiskutiert, die je
vor einemGericht aufgeworfenwurden. Nur Shakespeares
immensePhantasiekonnte in Shylocks leidwundem Hirn
jene Forderungaufkeimenlassen,die den königlichenKauf¬
mann vernichten sollte.

3000 Dukaten gegen 1 Pfund Menschenfleisch.
Daß nichts im Menschenlebenunmöglich ist: jeder Tag

beweist es aufs neue. Selbst das Kühnste, was erdichtet
werden kann, bleibt immer noch meilenweit zurück hinter
dem Tempo der sich selbst schaffendenWirklichkeit. Auch
unter diesemGesichtspunktwird dasPhänomenShakespeare
zum Überwirklichen, denn der Wirklichkeit aller Zeiten und
Länder vor ihm und nach ihm hat er den Spiegel vor¬
gehalten!—

Huldigend beugt sich Shakespearevor der Macht weib¬
licher Intelligenz. Aus dem Dunkel, in dem die Männer
lichtlos zu Rate saßen,findet Porzia den Weg. Ein Pfund
Fleisch, ja, aber keinen Tropfen Blut! Zum Wurme ge¬
krümmt schleicht Shylock davon. Er wollte in Haß und
Bösemtriumphieren. Aber die Liebe und dasGute standen
auf und besiegtenihn. —

Die ganze Herrlichkeit ShakespeareschenGeistes er¬
schließt sich in diesemSchauspiel. Er wählte als Schauplatz
die WunderstadtVenedigmit all ihrer märchenhaften,bitter¬
süßen Buntheit. Die Menschen aber, die er hier leben,
lieben und leiden ließ, sie stammenausder ganzenWelt! —
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II. „Voruntersuchung“
Im Jahre 1929griff der berühmte Berliner Rechtsanwalt

Dr. Max Alsberg in die übervolle Mappe seiner „Fälle“.Ein Anwalt mit solch immenserPraxis mußte zwangsläufig
auch Schwächender Gerichtsbarkeit in vielen Fällen er¬
kennen. Und da es ihm heilig ernst ist um seinenBeruf,
Anwalt desRechtszu sein, trat er hinaus in die breiteste
Öffentlichkeit und hielt von der Schaubühneherab ein Plai-
doyer über die von ihm erkanntenSchwächenund Fehler¬
quellendesüblichenVerfahrensder Voruntersuchung.

Dieses Schauspielwill also nicht nur einen besonders
krassen Fall, von bühnenwirksamerkrimineller Spannung
umwittert, reportieren,es hat darüber hinauseine ernsthafte
ethischeTendenz. Es will die breitesteÖffentlichkeit mit
allem Nachdruck darauf aufmerksammachen,daß das Ver¬
fahren der Voruntersuchung,wie es an den deutschenGe¬
richtenüblich ist, nicht genügt,um einwandfreizuverhindern,
daß ein objektiv Unschuldiger mit dem subjektivenPrädikat
„schuldig“ den Richtern präsentiertwird. Diese aus edlem
Eifer entsprungeneHaupttendenzdesStückessollte von kei¬
nem Zuschaueraußer acht gelassenwerden, auch wenn er
sich von dem spannungsgeladenenStrudel des Bühnen¬
geschehenserfassenund mitreißen läßt.

Und wenn dieserAppell an die Öffentlichkeit, den nie¬
mand nachhaltiger verbreiten kann als die Bühne, seinen

ERNST WAHNRAU
vormals Kohl, Neels & Eisfeld

Neubramowstr. 8 Gegr. 1889 Fernsprecher 4407
Rostock

Fabrik für Heizungs* und Lüftungsanlagen / GesundheitstechnisdieEinrichtungen / Trockenanlagen / Rohrleitungen für jeden Zweck / Aus*führung von Heizungsanlagen sämtl. Systeme, von der kleinsten Narag*Zimmerheizung bis zur gröliten Fernheizung / Ausführung von Abdampf*,Frischdampf*, Zwischendampf* und Kondenswasser * Verwertung, sowiesämtlichen Reparaturen.
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Widerhall bei denjenigengefundenhabenwird, die zuständig
sind für eineUmänderungdesbestehendenVoruntersuchungs¬
verfahrens,dann wird der RechtsanwaltAlsberg diesesPlai-
doyer mit tiefer Befriedigung zu seinen Akten legen.

Man könnte versucht sein, einen Bogenzu spannenvon
Shakespeares„Kaufmann von Venedig“ zu Alsbergs „Vor¬
untersuchung“. Könnte nicht Max Alsberg das Gerichts¬
verfahren, das Shakespearevor unseren Augen aufführt,
zum Zeugenanrufen, der aussagt,daß nur ein Wunder den
venetianischenGerichtshofvor einemFehlurteil behütethabe,
und daß schon in der Voruntersuchung hätte festgestellt
werdenmüssen:ShylocksSchein ist nur Schein?

Doch, wie dem auch sei: die ersten Schauspieleder
Spielzeit 1931/32 befassensich in einer wankendenZeit
mit den ewigen Problemen des Rechts und der Gerichts¬
barkeit!

Dr. Harald Güthe

SPORT-PALAST
Fernsprecher3085Hans Hagemeister

Parkkaffee
VornehmBrFamilienaMalt

Keglerheim
mitvierzehnBundesbahnen

Täglich nachmittagsund abends

Künstler-KonzertemitGesangsEinlagen
Zu Vereinsfestlichkeitenund größerenVeranstaltungenempfehledengroßenSaal zu kulanten

Bedingungen,gleichzeitigden verehrlichenKegelklubsmeine 14Kegelbahnen.
Neu erbaute Kiub^ und Gesellschaftsräumebis 200 Personenfassend.

Neu eingerichtete Klein^Kaliber^Sdiießstände.
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Donnerstag, 17. September, 7x/2 bis gegen iox/2 Uhr

2. Anrechtsvorstellung der Stammiete C

DER KAUFMANN
VON VENEDIG
Lustspiel in 5 Akten (10 Bilder) von William Shakespeare
Übersetzt von Aug. Wilh. v. Schlegel
Einrichtung und Inszenierung: Carl Haeberlein

PERSONEN:
’kDer Doge von Venedig .Hans Kicinski

Prinz von Marocco ) Carl Haeberlein
Prinz von Arragon J

Freier der Porzia ■ • ■ • Harald Güthe
Antonio, der Kaufmann von Venedig.Paul Liebert
Bassanio,sein Freund.Hans Kettler
Solanio 1 Kurt Horst
Salarino Freunde des Antonio. Wolf Gambke
Graziano I Oskar Mau-Möbius
Lorenzo, Liebhaber der Jessica.Gustav Steidl
Shylock, ein Jude.Johannes Lehmann
Tubal, ein Jude, sein Freund.Heinz Kahnemann
Lanzelot Gobbo, Shylocks Diener. Eugen Delp
Der alte Gobbo, Lanzelots Vater.Ludwig Grosser
Salerio, ein Bote von Venedig.Max Evers
Leonardo, BassaniosDiener .Carla Bambach
Balthasar, Porzias Diener.Engelbert Queitsch
Porzia, eine reiche Erbin. Ingeborg Holm
Nerissa, ihre Begleiterin.Lotte Berger
Jessica,Shylocks Tochter.Grete Müllermeister
Ein Gerichtsschreiber.Heinz Kahnemann
Ein Straßensänger.Fritz Nitzsche

Senatoren von Venedig, Beamte des Gerichtshofes, Bediente
und anderes Gefolge, Volk

Die Szene ist teils zu Venedig, teils zu Beimont, Porzias
Landsitz

Bühnenmusik
Pause nach dem 4 und 6. Bild
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Freitag, 18. September, abends8 bis gegenioV2 Uhr

2. Anrechtsvorstellungder StammieteD

Zum ersten Male!

VORUNTERSUCHUNG
Schauspielin 5AktenvonMax Alsbergund Otto Ernst Hesse

Spielleitung: Dr. Harald Güthe

PERSONEN:
Dr. Konrad Bienert, Landgerichtsrat.Carl Haeberlein
Sophie Bienert, seine Frau.Gertrud Kindler
Walter Bienert, Student der Rechte .Gustav Steidl
Gerda Bienert.Grete Müllermeister
Eva Arndt, ihre Freundin. Ingeborg Holm
Fritz Bernt, Student der Rechte .Hans Kettler
Theodor Schreiner,Justizrat.Paul Liebert
Anatol Scherr, Büroangestellter.Johannes Lehmann
Karl Ztilke, Hausverwalter.Heinz Kahnemann
Bruno Klatte, Rezitator und Kabarettist. . . . Wolf Gambke
Melitta Ziehr, ein verdächtigesMädchen .... Lotte Berger
Eine Aufwartefrau.Ella Heiderich
Blau, Kriminalkommissar .Harald Güthe
Schneider, Kriminalbeamter.Oskar Mau-Möbius
Kriebel, Kriminalbeamter .Engelbert Queitsch
Ein Justizwachtmeister.Kurt Horst

Polizeiwachtmeister
Ort: Eine kleine Universitätsstadt

Zeit: Heute
Pause nach dem 3. Akt
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DIE WALKÜRE
Die Erstaufführung der Walküre am 27. Februar 1898

war ein Markstein in der Geschichtedes neuen Rostocker
Stadttheaters. Richard Hagen hatte Willibald Kaehler, den
späterenSchwerinerGeneralmusikdirektor,als Kapellmeister
berufen, der durch seineMitarbeit an den BayreutherFest¬
spielenmit dem Vortragsstil der Werke Wagnersgenaube¬
kannt gewordenwar. Zum erstenMale eröffnetesich ihm in
Rostockdie Möglichkeit, die in BayreuthgewonnenenKennt¬
nisse auch in kleineren Verhältnissen zu verwerten. Im
Vorwort zur Ausgabeder Ring-Dichtung 1869erwogWagner
die segensreicheRückwirkungder Festspieleauf die Theater:
„wahrscheinlichwürdemanzunächsthier und dort zumVer¬
suche schreiten, anfänglich Teile, endlich das Ganze jener
Aufführungennun bei sich zu wiederholen:selbstdie unvoll¬
kommeneReproduktionwürde jetzt, mit dembei jenengroßen
Originalaufführungenerlangten Verständnisse,sich äußerst
vorteilhaft vor den sonst üblichen Leistungen dergleichen
Theater auszeichnen. Schon hierauskönnten sich die An¬
sätze zu einem wirklich deutschen Stil für musikalisch¬
dramatischeAufführung bilden, von denengegenwärtignoch
keine Spur vorhandenist.“ Aus rein künstlerischem,hoch¬
gemutem Streben entsprang die erste RostockerWalküre,
die außerordentlichen,auchauswärtsvoll anerkanntenErfolg
hatte. Obwohl damalsfür die einzelnenRollen keinehervor¬
ragendenVertreter zu Gebot standen,so erwuchsdoch auf
der sorgfältigenorchestralenGrundlagedie ganzeVorstellung
zu stilistischer Größe und Bedeutung. DieseWalküre sollte
aber kein Einzelereignis bilden, vielmehr den Ausgangs-
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punkt zu weiteren höherenZielen. In den nächstenJahren
folgten Götterdämmerung,Siegfried, Rheingold in bestän¬
digem Aufstieg, so daß endlich auch Gesamtaufführungen
des Rings gewagt werden durften. Die aus den Werken
Wagners gewonnenenStilgrundsätze fanden auf den ge¬
samten Opernbetrieb Anwendung, so daß die Rostocker
Bühne deshalb bald weit und breit berühmt wurde. Die
NachfolgerR. Hägensund W. Kaehlersbemühtensich um
die Vervollkommnung der Aufführungen, die, wenn auch
gelegentlicheRückschlägenicht ausblieben, doch im all¬
gemeinenmächtigeFortschritte aufwiesenund öftersgeradezu
festlichesGeprägetrugen. Der einst so glücklich erweckte
künstlerischeGeist blieb lebendigund wirkt heutemehr als
je zuvor, so daß die Rostocker Aufführungen an innerem
Wert oft die Vorstellungen großer und reich ausgestatteter
Bühnen, wo dieser Geist nicht waltet oder erloschen ist,
übertreffen. Ein solches, von der Kritik wiederholt an¬
erkanntes Ergebnis gereicht dem Rostocker Stadttheater
zu hoher Ehre.

Die Spielzeit 1930/31schloß mit einer herrlichen Wal-
küren-Aufführung, in der sich die nach Mannheim berufene
hochdramatischeSängerinElly Doerrer verabschiedete.Die
so wohlgelungene70. Aufführung des Werkes legte den
Gedankenhahe, in der Ostseewochedurch eine Wagner-
Vorstellung die künstlerische Leistungsfähigkeit unserer
Bühne zu zeigen,der gegenwärtigin Maria Junck— Sieg¬
linde, Marta Adam — Fricka, Artur Bard — Wotan, Dr.
Wolf — SiegmundausgezeichneteDarsteller für die Haupt¬
rollen zu Gebot stehen.

Als Brünnhilde ist A n n y Helm berufen, die im
BayreutherFestspiel1931Venusund Brangänesang. Anny
Helm stammt ausWien, wo sie von Gertrude Foerstel und
Maria Gutheil-Schoder ausgebildet wurde. Am Magde¬
burger Stadttheater vertrat sie das Fach der Jugendlich-
Dramatischen, um bald darauf als Zwischenfachsängerin
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und Hochdramatischean die Berliner StädtischeOper über¬
zugehen. Sie eignetsich desjugendlichleichtenStimmklangs
wegen in hervorragenderWeise zur Walküren- und Sieg¬
fried-Brünnhilde. Durch die Rundfunk-Übertragung des
Bayreuther Tristan am 18. August ist ihre ausgezeichnete
Brangäneweltbekanntgeworden. Für ihre außerordentliche
musikalischeund stimmliche Begabungdarf hervorgehoben
werden, daß sie sich der besonderenWertschätzungTos-
c an i n i s erfreut, der namentlich an deutscheSängerinnen
die höchstenAnforderungen zu stellen gewohnt ist. Die
RostockerWalküre bedeutet einen weiteren Schritt auf der
hochdramatischenLaufbahn der jungen Künstlerin. Wir
sehendiesemGastspielmit Spannungentgegenund erhoffen
eine eindrucksvolle und stilechte Leistung, wie sie einer
festlichenAufführung geziemt.

Maxvon Schillings hat zudenmecklenburgischen
Theatern langjährige freundschaftliche Beziehungen. In
Schwerintrat einstHermannZumpemit feurigerBegeisterung
für den Tondichter ein, dessenWerke auf der damaligen
Hofbühnevorzüglichgegeben,ja sogarin Gesamtgastspielen
auswärts, in Berlin und Prag vorgeführt wurden. Auch
Rostockbrachte Ingwelde, Mona Lisa und zuerst den neu
bearbeitetenPfeifertag,der jetzt auchfür die Spielzeit1931/32
in Berlin geplant ist. Als Dirigenten lernten wir Schillings
in Konzertenund im Theater (Mona Lisa, Pfeifertag,Rosen-

Sicinior-Drogerie
Otto Hoflfmann
(Rostock / Stei nstraße 13
Parfümerie / Photo-Haus
Schönste Drogerie Mecklenburgs! Gegründet 1879

Vorteilhafte Bezugsquelle für Seifen, Parfümerien, Toilette-
Artikel und Photo-Bedarf — . Größte Auswahl / Billigste Preise
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kavalierk ennenund schätzen.Als Tondichterund Orchester¬
leiter ist Schillingseiner der feinsinnigstenund vornehmsten,
der aus alter großer Überlieferung stammenddoch mit der
Zeit fortschreitet. In seinenErinnerungenerkennter dankbar
die für seineKünstlerschaft grundlegendenBayreutherEin¬
drücke,seineMitwirkung im Festspielhauseund denVerkehr
in Wahnfried an. Wenn ihm auch nicht beschiedenwar,
in Bayreuth zu dirigieren, so hat er doch in Stuttgart und
Berlin, auf weiten Fahrten in Spanienund Amerika als Ver¬
künder deutscherMeisterkunst sich glänzendbewährt, vor¬
nehmlichalsWagner-Dirigent, der seineersteAnregungvon
Felix Mottl her, mithin ausbesterQuelle,empfing. Auch er
verbindet modernesEmpfinden mit strengerÜberlieferung,
mit tiefem Gefühlsverständnis.Nach Rostockkamer einmal
zum Tristan, jetzt zur Walküre. Seit mehrerenJahren ist
ihm die Leitung der Zoppoter Waldoper anvertraut, die in
diesem Sommer Walküre, Siegfried und Götterdämmerung
in vielgerühmter mustergiltiger Darstellung vorführte.

Somit sind alle Voraussetzungenvorhanden,um die Wal¬
küreder Ostseewochezu einemfestlichenErlebnisvon außer¬
gewöhnlicherBedeutungzu erheben.

Wolfgang Golther

Elektrische
Haushaltungs-Apparate
Moderne Beleuchtungskörper
Neue, billige Rundfunkempfänger

EleMrohaus,St. Georgplatz 6/7
Darnstorfer Weg17
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Sonntag-, 20. September, abends6—io'/g Uhr

GASTSPIEL

Anny Helm — Max von Schillings

DIE WALKÜRE
Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner
MusikalischeLeitung: Max von Schillings a. G.
Spielleitung: Dr. Peter Andreas

PERSONEN:
Siegmund.
Hunding .
Wotan . .
Sieglinde •
Brünnhilde
Fricka . .
Gerhilde
Ortlinde
Waltraute
Schwertleite
Helmwiege
Siegrune
Grimgerde
Roßweiße

Walküren

Schauplatzder Handlung:

Horst Wolf
Dirk Magre
Arthur Bard
Maria Junck
Anny Helm a. G.
Marta Adam
Gertrud Fründt
Ilse Eisenlohr
Marta Adam
Käthe Herre
Gerda Maria Klein
Else Fieberg
Hedwig Grosser-Winter
Emmy Conradi

Erster Aufzug: das Innere der Wohnung Hundings
Zweiter Aufzug: Wildes Felsengebirge
Dritter Aufzug: Auf dem Gipfel eines Felsengebirges(des
„Brünnhildensteines“)
GroßePausenach dem 1. und 2. Aufzug
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Has führende haus der Branche

RADIOÄltestes Fachgeschäft Mecklenburgs

Neuanlagen jeder Art
Reparaturdienst gewissenhaft
Akkudienst frei Haus

Konzentration des Kunden¬
dienstes Ist mein diesjähriges
Programm

Telefon 4078

ROSTOCK
Auch die kleinste Arbeit wird
gewissenhaft ausgeführt, damit

Sie immer zufrieden sind Hopfenmarkt15
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Das wirkliche
Fachgelchäft

für Photo und Kino
RHOTO HANSEN Blutfiraße20

Billige und doch gute Th e at e r g Iäl e r

Prima Briketts, Koks, Grude
Anthrazit, Plättkohlen u. Holz

liefert prompt

MartinBorgwardtTelefon5000

0
p
T

BRILLEN-KRIIIE P
n
0
T

Das Haus
1

1 für Präzisions=und Qualitätsarbeit
■

H Hauptgeschäft: Blutstraße 17
Zweiggeschäft: Certrudenplatz 3 0
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WIE ICH
ZU MEINEM LIBRETTI

Es war im Jahre 1922. Mein Vaterä
der kleinen märkischen Stadt Beeskow
Bibliothek meinesplötzlich verstorbenen
DieserOnkel hatte es uns Kindern sehe
Verwandten angetan: er schriftstellerte
herrlicher dünkte, er war ein weitgereist'
die großeSphinx gesehenund in der Grr,
lern gebetet. Kein Wunder, daßseineB<
Elternhausimmervon unsKindern mit d
erwartetwurden. — Und nun saßenwir
Zimmer, das seineWelt gewesenwar uj
Wesenausstrahlte. Wie seltsamstill w;
Raum,densichdieserleidenschaftliche
Die letzten Strahlen einer goldenenAu;
dasholdeAntlitz einergotischenMaria uJ
Deckel einiger alten Folianten magisch
von den Türmen der alten Stadt sch
Geklapper der Störche, die schon alle
ihren großen Flug nach dem Süden tr;

Beim Ordnen der Bücher geriet ic
Wielands. Es war die alte, 1825bei
erschieneneAusgabeseiner sämtlichen
bis dahin nur den „Oberon“, zu dem i<
hältnis finden konnte. Und der Zufall
der Band seiner Singspielein die Händ
t h e i 1d es M i d as“ las ich zuerst,uns
einenStoff gefundenhatte,bei demalle t

<

N
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Setzungenfür eine Vertonung gegebenwaren. Hatte doch
auch ich wie so viele andere sich mit dem „Problem der
Oper“ auseinanderzusetzenversuchtund hatte ich dochschon
als Jüngling mir geschworen,wenn auch nur für mein be¬
scheidenesTeil dazu beizutragen,die in völlige Auflösung
geratene Opernform, an der Generationen gearbeitet
hatten, neu zu belebenund das, was an ihr zeitlos ist, als
Grundlage für eine neue,musikalischdramatischeKunst zu
nehmen.— Und ich kann ^agen,daß an jenem Sommer-

ir meinem inneren Auge und
/"Nht die Zeit gekommenwar,

Bis dannsechsJahre
so oft bei meinemun-

abendder Plan des Ga^
Ohr erstand,wenn ~\ * ^

\ T~ jF
dasErschauteV\ »nX

’ -*■

später auf 's.
o<-\vergePs!'
CN'X

sen.
/

di Casanovaund
/verbundenen Gattin
/zze entstand.Aber
V wie es Wieland

^ 'e literarischen
C os und Pans

^gensätzliche
^jjx'.its und der Pans

^ gend herausgearbeitet
jKizzeliegen,

„rlöte von Sanssouci“,
Ich arbeitete

Zu der

Cfext schrieb. Dieser feinsinnige
markantestenErscheinungenin der jün-

*i€nDichtergeneration,hatte sich gleichfalls
»Pxoblemder musikalischen Oper“ in Wort

und Schrift befaßt. So entstand in gemeinsamerArbeit in
kürzester Zeit eine abendfüllende Oper, deren Handlung
gesetzmäßigaufgebautin ersterLinie die musikalischeForm
sich auswirken läßt und doch dabei einen überausgrazilen
Rahmenfür daszart bewegteSpiel schafft, in dessenMittel¬
punkt die von leichter Melancholie überschatteteGestalt
des alterndenFriedrich steht.
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